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Telegramme.
1- Wien, 15. März . Der ReichSrath lehnte in seiner

heutigen Sitzung nach einer mehrstündigen Debatte fast ein¬
stimmig den Antrag ab : über daS Landwehrgesetz zur Tages¬
ordnung überzugehen .

j- Toulon , 15 . März . An die hier stationirte Infanterie
und Marine ist der Befehl cingetroffen , die Altersklasse von
1862 zu entlassen .

-f Madrid , 15 . März . In der heutigen Sitzung der
Cortes machten die Minister den Abgg . Pierrad und Orense
den Vorwurf , sie hätten bei der gestern veranstalteten Kund¬
gebung die Rebellion gegen die Entscheidungen der Cortes
und zerstörende Grundsätze dem Volke gepredigt . Auf diese
Vorwürfe erklärte Pierrad , er übernehme volle Verantwortlich¬
keit für Alles, was er bei der gestrigen Demonstration gespro¬
chen, während Orense die Behauptung aufrecht hält , die Ma¬
nifestation habe einen durchaus friedlichen Charakter gehabt .
Figueras und Andere erklären , daß die Republikaner sich der
Entscheidung der Cortes über die Regierungsform fügen wür¬
den . Die Sitzung war sehr stürmisch.

j- Madrid , 15. März . Der „Jmparcial" sagt , daß die
Mi nisterkris is vorüber und jeder Gedanke an eine Aende-
rung des Ministeriums aufgegeben ist.

Deutschland.
Aus der bayrischen Pfalz , 13 . März. (Schw. M .) Die

gesammte Bevölkerung der Pfalz sammt ihren juristischen
Fachmännern hat sich gegen die Einführung des neuen
Zivilprozesses in der Pfalz durch alle Organe deutlich
ausgesprochen ; nun hat sich auch der Appell Hof der Pfalz
in einer an den König direkt gerichteten Eingabe, dem Be¬
zirksgericht folgend , gegen Einführung , desselben verwendet .
— Die Wahl des Landtags - Abgeordneten an die
Stelle des verstorbenen Pfarrers Tafel im Bezirk Kaisers-
lautern-Kirchheim findet am 17. März in Kaiserslautern
statt. Ohne Zweifel wird Kaufmann Jacob daselbst ge¬
wählt werden . — Die Abstimmungen über Einführung der
Kommunalschulen nehmen in Städten und Dörfern
einen raschen Fortgang. Ein Hirtenbrief des Bischofs von
Speyer warnt seine Gläubigen vor diesem Schritt.

O Stuttgart , 15 . März. Mit dem „Deutschen Volks¬
blatt" wird so eben noch eine zweite Schrift „Ueber die Wir¬
ren in der Diözese Nottenburg" ausgegeben , die „von einem
Mitglied der katholisch -theologischen Fakultät in Tübingen an
die historisch- politischen Blätter eingesandt " und,zunächst ge¬
gen die „aktenmäßige Darstellung" in den historisch-politischen
Blättern gerichtet ist . Diese 24 Oktavseiten starke Schrift
belehrt uns namentlich über die eigentlichen Absichten des De¬
nunzianten vr . Mast. Derselbe richtete sein Augenmerk
daraus, die ganze Erziehung der katholischen Kleriker in seine
Hand zu bekommen. Er stützte sich dabei auf die Bestimmun¬
gen des Tridentinischen Konzils, welches vorschreibt , daß die
höheren Seminarien an dem Sitz des Bischofs sein sollten .
Er wollte also das Konvikt von Tübingen nach Rottenburg
versetzt wissen , dann hatte er neben der Leitung des Priester¬
seminars auch die des Konvikts übernehmen können und
so am leichtesten seinen Zweck zu erreichen vermocht.
Dem stand jedoch in Württemberg das Hinderniß im

Weg , daß der Bischofssitz nicht am Sitz der Universität
sich befindet, und so mußte man , wie das Trideutinum auch
anderwärts als Ausnahme zuläßt, davon absehen, zumal diese
Verlegung nach Rottenburg auch zugleich die vorzügliche ka¬
tholisch - theologische Fakultät in Tübingen beeinträchtigt oder
vielmehr geradezu zu Grund gerichtet hätte, weßhalb der
Staat die Hand zu dieser Verlegung nie geboten haben
würde . Diesen braucht man aber . In Rottenburg waren
nämlich keine Gebäulichkeiteil dazu vorhanden und ohne
Mitwirkung des Staats auch die Mittel nicht , solche zu
beschaffen und zu erbauen . Als eines der Hindernisse
dieser von Mast angestrebten Verlegung sah er , wie eS
scheint, neben dem Bischof, der nicht bei der Regierung
auf der bestimmten Forderung bestand, auch den Konviktsdi¬
rektor vr . Ruckgaber an ; darum mußten beide denunzirt wer¬
den, als ob an ihnen die Schuld der Nichtausführnng der
Vorschrift des Tridentiner Konzils läge und nicht in den ob¬
waltenden Verhältnissen begründet wäre.

Wie erfahren aber auch aus dieser Schrift , daß die katho¬
lisch- theologische Fakultät Tübingen, als früher schon von der
Entfernung Ruckgaber 's vomKonvikt von Nom und München
aus die Rede war , diesem einstimmig das Zeugniß gab , daß
alle gegen denselben vorgebrachten Bedenken nicht blos unbe¬
gründet seien , sondern daß ihm gerade das Konvikt ansneh¬
mend viel verdanke , daß seine Leitung eine .musterhafte sei,
und daß in ganz Württemberg kein Mann zu finden wäre, der
so geeignet zur Leitung einer derartigen Anstalt sei, als eben
Ruckgaber.

Sodann strebte Mast einmal darnach , Mitglied des Dom¬
kapitels zu werden oder einen seiner vertrauten Freunde an
die durch Ströbele 's Tod erledigte Stelle zu bringen. Auch
dieses mißlang ihm , und auch dieses sachte seine Denunzia-
tionswuth an. . Das Waisenhaus in Weingarten, jetzt in
Ochsenhausen, denunzirte er beim NunziuS' in München, daß
dort die Kinder in der Gefahr sich befinden, den Glauben und
daS Seelenheil zu verlieren , weil in diesem Waisenhaus neben
der großen Mehrzahl der katholischen Kinder auch evangelische
sich befanden .

München , 14 . März . (Nürnb. Korr .) Die Erhebung
von DurchgangSzvllen längs der schweizerischen
Grenze gegen den Zollverein fällt nach einer Verfügung des
schweizerischen BundeSraths von jetzt an weg.

' Darmstadt , 15. März . (Darmst. Ztg.) Die Zweite
Kammer fuhr in ihrer heutigen Sitzung mit Berathung
des Militärbudgets fort. Im Eingang der Sitzung erklärte
der Direktor des Kriegsministeriums, Oberst Dornsei ff,
daß die Großh. Regierung gegen eine Detailberathung des
von den Abgg. Fink und Dnmottt ausgearbeiteten Budgets
Verwahrung einlegen müsse . Es beruhe dasselbe auf total
irrthümlichrn Voraussetzungen , und habe die Großh . Regie¬
rung Recht, zunächst die Berathung und Abstimmung über
die Regierungsvorlage, den von dem Kriegsministerium vor¬
gelegten Etat, zu verlangen , »und dann erst sei eine Abstim¬
mung über die anderen Anträge zulässig. Jntendanturrath
Niep oth erklärt gegenüber einer Aeußerung des Abg . Du -
mont, daß das Kriegsministerium den Budgetentwurf der
Abgg . Fink und Dumont nicht Monate lang, sondern bloß
8 bis 10 Tage in Händen gehabt und stückweise - erhalten
habe. Es habe sich außerdem nicht verpflichtet gefühlt, einen
von zwei Abgeordneten ausgearbeiteten Gesetzentwurf einer

Prüfung zu unterwerfen . Das Kriegsministerium könne
auf Grundlage dieses , eine Menge trrthümlicher Ansätze ent¬
haltenden Etats — der Regierungskommissär führt Beispiele
au — unter keiner Bedingung wirthschaften.

Berlin , 15. März . Dem Vernehmen nach wird die
Familienfeier des Geburtstages Sr . Maj . desKönigs
von den hohen Herrschaften am Montag den 22. März be¬
gangen. Alle öffentlichen Festlichkeiten zur Feier dieser
Tages , wie Balle, Bewirthungen des Militärs, Beamten-
dinerS rc. , sind in Folge eines Beschlusses des StaatSmini -
steriumS am Samstag den 20 . d . M . zu veranstalten , weil
der 22 . in die Charwoche fällt.

Dem Bundesrath des Zollvereins ist vom Vor¬
sitzenden desselben der Entwurf eines neuen Vereins-Zoll¬
gesetzes nebst einer darauf bezüglichen Denkschrift vorgelegt
worden. Schon längst haben die VereinSregiernngen daS
Bedürfniß einer Reform der Zollgesetzgebung anerkannt.
Auch wurde bereits vom Zollparlament diese Reformfrage in
Anregung gebracht. Als Zielpunkte bezeichnete man dabei
von allen Seiten die Vereinfachung der Zollkontrole und eine
Erleichterung der Zollabfertigung. Der erwähnte Entwurf
faßt nun daS Gleichartige zusammen , welches bis jetzt durch
das Zollgesetz und die Zollordnung auseinander gehalten
wird. Er scheidet aber alles Dasjenige aus , was bloS dem
Bereich der Instruktion angehört. Seine materiellen Bestim¬
mungen sind in 20 Abschnitten enthalten , denen sich noch eine
Reihe von materiellen Schlußbestimmungen anschließt.

In Bezug auf die Ausweisung von Bundesangr -
hörigen , namentlich bei Entlassungen aus Strafanstalten ,
war von Seiten König!, sächsischer Behörden öfter ein
dem Freizügigkeitsgesetz nicht entsprechende - Verfahren ange¬
wendet worden . Auf Vermittelung des Bundeskanzlers hat
neuerdings die König! , sächsische Regierung die Abstellung
dieses Verfahrens angeordnet und durch Zirkularverfügung
die Kreisdirektionen aufgefordert , den betreffenden Behörden
die nöchigen Weisungen zukommen zu lasten.

Oesterreichifche Monarchie.
Wien , 15 . März . Die „ Presse" meldet: Bei dem zu

Ehren des Namenstags des Königs Victor Emanuel auf
der italienischen Gesandtschaft gegebenen Feste erschienen die
Erzherzoge Ernst , Wilhelm und Ludwig Victor , der Prinz
Wasa , die Minister Graf Taaffe und vr . Giskra.

Italien
* Florenz, 14. März . Die „Corresp . ital.

" sagt in Bezug
auf die Zeilungsgerüchte, welche das Abbrechen der Unter¬
handlungen tn Bezug auf die Kirchengüter melden und
die deren Abschluß mittheilcn , daß daS Publikum mit nicht
genug Mißtrauen diese Angaben aufnehmen könne, die auf die
Interessen des Marktes so störend und schädlich einwirken .

Frankreich.
Paris , 14 . März . (Köln. Ztg .) Im gestrigen Miniper-

rath hat man sich dem Vernehmen nach stapf mit den Vor¬
lagen, betreffend die belgische Eisenbahn - Angelegenheit , be¬
schäftigt. In Folge dessen hat auch Lagueronniire heute
endlich Paris verlassen, um nach Brüssel zurückzukehren. Auf
ausdrücklichen Wunsch des Kaisers , wenigstens versichert maü
dies tn Rouher'schen Kreisen , ist man von der Idee eurer
internationalen Kommission oder dem Schiedsrichterspruch

V Noch n» Wort über dar Ncqmrm vou Brahms?)
Mit besonderer Theilnahme hat unser Publikum die erste Auffüh¬

rung des deutschen Requiems von Johannes Brahms entgegengenom¬

men. Die Räume des Eintrachtsaales sammt Vorsälen und Gallerten

waren bis ans den letzten Platz gefüllt. Der Eindruck der Komposition

war ein sehr bedeutender. Wir haben eS hier mit einem durchaus

eigenartigen Werke zu thun ; man hört bald, daß die strengen Formen

der polyphonen Schreibart darin angewandt sind , und doch wäre mqn

in Verlegenheit, anzugeben , an welchen unserer großen klassischen Meister

der Styl erinnert . Das freilich fühlt man sofort, daß der allertiefste

Ernst hindurchgeht; d.cr Komponist muthet dem Zuhörer vollständige

Versenkung in die ticfreligiöse Stimmung zu , die ihn beseelt hat ; dann

aber entschädigt er auch durch fesselnden Wohllaut , durch eine zum Her¬

zen sprechende seelenvolle Innigkeit des musikalischen Ausdrucks.

Allerdings bedarf es dazu einer sorgfältigen Einübung . Denn nur

bei ganz korrekter und den Instruktionen seines Meisters gerecht werdender

Ausführung kann das Werk zu seiner Geltung kommen. Daß die Mit¬

wirkenden keine Mühe gescheut hatten, zeigte sich sofort. Unser Chor

ist gewiß nicht so stark als mancher andere, welcher das Requiem auf¬

geführt hat oder noch aufführen wird. Aber wir dürfen annehmen, daß

man nicht leicht an andern Orten mit solcher Genauigkeit und mit so

eingehendem Verständniß dabei verfahren wird , als unter der bewähr¬

ten und sicheren Leitung des fähigen Dirigenten geschah. Von jener

Ermüdung der Stimmen , über die man in Köln schon klagte, als man

*) Es dürfte den Besuchern des letzten Konzertes des philharmoni¬
schen Vereins von Interesse sein , noch eine Stimme über em Werk zu

vernehmen, das einer eingehenden Besprechung gewiß würdig ist. Wir

mkiven keinen Anstand, sie zum Wort kommen zu lassen , wen» auch

unsere eigene bereits ausgesprochene Ansicht damit nicht ganz uberem-

iiimmt Mur die Bemerkung sei beigesügt, daß der hier solgende Auf¬

satz v » r dem Erscheinen unseres eigenen abgesagt worden »st.

nur vier Sätze des Requiems in Gürzenich gehört hatte, war hier
nichts zu spüren. Auch die sonstigen Behauptungen des dortigen Re¬

zensenten , der eine gewisse Kälte an dem Werk tadelte, verstehen wir

nicht.
Nach 14 Taktm Einleitung , in denen das Thema des Satzes bereits

enthalten ist, hebt der Chor in einfach feierlichen Accorden an : «Selig
sind , die da Leid tragen , denn sie sollen getröstet werden. " Der Aus¬
druck steigert sich : „ die mit Thränen säen, werden mit Freuden ernten "

— um alsbald in's weichste kisnissiw » zurück zu kehren : „ sie gehen
hin und weinen "

. Abermals spricht sich eine kräftig freudige Stim¬

mung aus bei den Worten : „und tragen edlen Samen ; kommen mit

Freuden , und bringen ihre Garben " . Dann aber wiederholen sich die

Anfangsworte und der milde Frieden derselben klingt bis zum Schluffe
des CborS im weichsten harmonischen Wohllaute aus . Hier ist Alles
klar, schlicht und tiefergreifend .

Unheimlich düster beginnt dann der zweite Chor . Eine Art Trauer¬
marsch intonirt in d Lloil, und leise singt der Chor unisono eine schwer -

müthige Melodie: „denn alles Fleisch ist wir Gras " — und der
tiefe Schmerz dieser Weise steigert sich bei der I 'ortissimo -Wiederho-

lung zu erschütternder Gewalt, um schließlich leise in sich zu verklingen.
Aber dann setzt in 6es -cknr ein außerordentlich lieblicher, tröstender
Zwischensatz ein : „seid nun geduldig , liebe Brüder , bis auf die Zukunft
de« Herrn ." Jene Anfangsworte wiederholen sich nur noch einmal ,
jedoch nur , um dann bei der Stelle : „Aber des Herrn Wort bleibet in

Ewigkeit ; die Erlöfrten deS Herrn werden wieder kommen — ewige
Freude wird über ihrem Haupte sein " — in freudigen Jubel über¬

zugehen, wo nun auch die ganze Pracht des Orchesters zum Ausdruck
k-mmt . So ist der Kreis jener Empfindungen umschrieben, welche sich
zunächst an den Gedanken des Tode- knüpfen, und es sammelt sich di«
Seele zu dem ernsten Gebete : „Herr lehre doch mich , daß ein Ende
mit mir haben nmß.

" Von besonderer Weichheit find die Worte : „ach,
wik gar nicht- find alle Menschen , die doch so sicher lebe»", und

vollends nach der sich steigernden Unruhe der Frage : „weß soll ich mich
trösten ?" (v moll) der kurze V-Sur-Satz : ; ich hoffe aus dich" mit
einer durch alle Stimmen hindurchgehenden , überaus schön klingenden
Triolenbewegung . Die darauf folgende Fuge : „der Gerechten Seelen sind
in Gottes Hand " mit dem 36 Takte langen Orgelpunkt auf dem liefen l )
gehört zu den merkwürdigsten Bestandtheilen der Komposition; hier be¬
darf es allerdings gesteigerter Aufmerksamkeit , um dem Thema folgen
zu können, und es wird sich fragen, ob hier diejenige Klarheit de« mu¬
sikalischen Ausdrucks erreicht ist, welche einem nicht aus Musikern von
Fach bestehenden Publikum wünschenswerth sein muß.

Diese Eigenschaft hat nun der folgende Chor „ wie lieblich smd dein«
Wohnungen , Herr Zebaoth", im hohen Grade. Die Melodie hat leich¬
ten Fluß , die Instrumentation ist gewählt , aber die Begleitung an sich
ganz einfach . Ln lebendiger Steigerung fehlt eS dem Satz« ebenfalls
nicht — bei den Worten : „mein Leib und Seele freaen sich in dem
lebendigen Gott "

; wo die Harmonie an- Ls -äur nach 6es -äur auS-
weicht , ist der erste Höhepunkt; dann repetirt das Hauptthema, und zum
zweiten Male geht eS in erregtere Bewegung über : „wohl denen, die
in deinem Hause wohnen, die loben dich immerdar" — aber schließlich
behält die ruhige Stimmung des Anfangs die Oberhand. Bon beson¬
ders ergreifender Wirkung ist die folgende Nummer. Eine DiScant -
stimme singt in weicher, getragener Melodie : „ ihr habt nun Traurig¬
keit, aber ich will euch Wiedersehen u. s. w." Der Chor aber begleitet,
meist xianissimo : „ ich will euch trösten , wie Einen seine Mutter trö¬
stet." Auch hier wogt die Empfindung auf und ab , bald mehr freudig
tröstend , bald mehr wehmüthig klagend — aber Alles löst sich schließ¬
lich zu reinstem Wohllaut . Jedoch der Hinblick auf den Frieden, lvel-
cher nicht von dieser Welt ist , treibt nun zu dem Bekenntniß tjxfcr
Resignation : „denn wir haben hier keine bleibende Statt " — hier malt
die Musik «in eigenthnmlich unheimliche « Suchen und Sehnen de«
Grmülhes und wir « erden vorbereitet aus die feierlichen Worte
( Baßsolo) : „ siehe, ich sage euch ei» Vchnainiß ; wir werden nicht all,

ch



einer einzelnen Großmacht zurückgekommen. Dggegen bleibt
es bei der französisch-belgischen Kommission , mit der Bestim¬
mung , daß deren Beschlüsse nur dann bindend sein sollen,
wenn sie mit Einstimmigkeit gefaßt werden , wahrend dieselben
im anderen Fall nur konsultativen Werth behielten . In den
höheren Regionen zeigt man sich sehr verstimmt über Eng¬
land , dem man bekanntlich jetzt eine eingreifende antifranzö¬
sische Rolle in dieser Angelegenheit zuschreibt. Baron Beyens
macht durchaus kein Hehl daraus , daß in Belgien die öffent¬
liche Meinung eben so „gereizt als beunruhigt ist" ob der
Hartnäckigkeit , mit der man in Paris darauf besteht , seine
ypetitss ellti-ess" in das benachbarte Königreich zu besitzen .

* Paris , 15. März. Hr. v. Lagu eronniere ist gestern
Morgen denn wirklich nach Brüssel abgereist. Der „Pa-
trie" zufolge wäre seine Abreise , die zwei Tage früher statt¬
finden sollte, durch das Eintreffen einer von Belgien in Mis¬
sion nach Frankreich gekommenen hohen Persönlichkeit , deren
Namen nicht genannt wird, verzögert worden , weil diese Per¬
sönlichkeit mit der französischen Regierung konferiren sollte.
Da das Prinzip der Bildung einer internationalen Kommis¬
sion angenommen worden ist, so soll, wie eS heißt , Hr. v. La-
gueronniere der belgischen Regierung die Punkte zur Kennt-
niß bringen, welche Frankreich den Berathungen dieser Kom¬
mission zu unterbreiten beabsichtigt. — Dem „TempS " zufolge
hatte Hr. v. Lagueronniere, der gestern Nachmittag um 2 Uhr
in Brüssel angelangt war , schon um 3 Uhr eine Unterredung
mit Hrn . Fröre-Orban . .Der „Liberte " gehen sehr gute Nachrichten über den Ge¬
sundheitszustand des todtgesagten Hrn. Merimee zu. Er
hat einen seiner Freunde geschrieben , er werde ehestens nach
Paris zurückkommen.

Man erzählt sich heute an der Börse , daß eine in den ita¬
lienischen Gesetzen durch ein Kloster entdeckte Lücke diesem
die Mittel gewährt hat, den Ansprüchen des Staats bei Aus¬
führung des Gesetzes über den Verkauf der geistlichen Güter
zu widerstehen . Das Italienische Gesetz unterscheidet nämlich
nicht zwischen den Pfarrgütern und den geistlichen Gütern .
Die Gerichte haben nun entschieden, daß die Pfarr- und mit -
hinKommunalgükbr nicht in die Kategoriederer gehören, nach
denen die Regierung ihre Hand habe ausstrecken wollen .

Diese gerichtliche Entscheidung vermindert um ungefähr
100 Mill. die zu realisirenden Güter, und die Pfarrgüter sind
gerade diejenigen , welche sich am leichtesten und vortheilhafte -
sten hätten verkaufen lassen. Diesem Umstande schreibt man
jetzt zu, daß die Bankiers aller Länder sich heute viel weniger
geneigt zeigen wegen der geistlichenGüter mit der italienischen
Regierung in Unterhandlung zu treten. — Rente 70 .85,Crcd . mob. 280, ital. Anl . 55.90.

* Pari - , 15 . März , Abds . Wie der „ Etendard" meldet,
ist die belgische Eisenbahn - Angelegenheit in ein
Stadium gelangt, daß eine allgemein befriedigende Lösung sich
Erwarten laßt , obgleich noch nichts fest beschlossen ist. Das¬
selbe Blatt bestätigt , daß England seineVermittlung in die¬
ser Angelegenheit angeboren hat.

Spanien .
* Madrid , 15 . März. Ein Dekret des Hrn . Lorenzana

nimmt die Demission des Hrn , PosadaHerrera , Gesand -
^ ten Spaniens in Rom, an. Diese Demission begründet sich

auf die Unvereinbarkeit, welche zwischen dem Amt eines Ge¬
sandten und dem Mandat eints Abgeordneten besteht.

Schweden pnd Norwegen .
Stockholm , 9. März. Auf dem vorigen schwedischen

Reichstag wurde beschlossen , bei der Regierung zu beantragen,
daß dieselbe Schritte einleiten möge zur Veräußerung der
schwedisch - westindischen Insel St . Barthelemy . Die
Regierung hat jetzt eröffnet , daß vorbereitende Schritte zur
Veräußerung der genannten Besitzung bereits beschlossen
worden sind.

Amerika
* Washington , 12 . März . (Kabeltelegramm .) General

Grant hat den General Longstreet (s. Z . die rechte Hand
des Generals Lee, Oberbefehlshaber der südstaatlichen Armee)
zum Oberaufseher des Zollamtes von Neu-OrleanS ernamtt.

entschlafen u. s. w . ' , die der Chor wiederholt. Von da an steigert sich
der Ausdruck immer mächtiger bis zu der überwältigenden Stelle ,
welche den Schall der letzten Posaune ankündigt . Doch ist "dies nur
der Uebergang zu der mit vcllster Kraft vorgetragenen Frage : . Tod
wo ist dein Stachel , Hölle wo ist dein Sieg ? ' und nachdem sich die¬
ser Triumph auch musikalisch dadurch dargestellt hat , daß aus L - moll
durch ebenso kühne als wirksame und schöne Modulationen nach ll- llur
übergeleitet wird , intonirt der Alt in dieser Tonart eine großartige
Auge : . Herr , du bist würdig zu nehmen Preis und Ehre ' , die , in
ihre« Bau durchaus klar, alle Kräfte der Stimmen und Instrumente
rusammensabt . Das ist ein Musikstück , welches nirgends ohne den
größten Eindruck bleiben kann.

Schließen aber kann damit das Requiem nicht . Der Text nimmt
seine Ausgangspunkte wieder auf — . selig sind die Todten , die in dem
Herrn sterben' . Feierlich leise heißt er dann : , jr der Geist spricht ,
daß sie ruhen von ihrer Arbeit ' — und daraus entwickelt sich eine
unbeschreiblich innige ' Melodie zu den Worten : . daß sie ruhn von
ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach " . Zum Schluß leitet
auch diese in das Thema des ersten Satze» über, und liebliche Klange
de» Friedens tönen zu der Seligpreisung .

So zeigt sich , daß auch der vom Komponisten selbst nach Stellen der
Bibel zusamniengestellte Text außerordentlich glücklich gewählt ist *) .
ES sehlt nicht » von demjenigen, was da» religiöse Gemüth ausgedrückt
wünscht, und Alle « ist in der schlichten Form gesagt, welche nun ein¬
mal für uns die eindringlichsteund feierlichste , zugleich aber wegen ihrer
Einfalt dem musikalischen Ausdruck gemäßcste ist.

Die Soli wurden von Hrn . Hauser und Frln . H » uSmann

*) Wir haben neulich so ziqznlich gerade die entgegengesetzte Meinung
ausgesprochen, und da muß e« uns der Hr . Verfasser doch erlauben,»aß wir die unsrige ausdrücklich aufrecht halten. Käme er darauf an,sie noch weiter, als bereit« geschehen, zu begründen , so wäre da« kein
schwere« Stück Arbeit . — D. Red.

* Havanna, 14. März. Die Insurrektion ist im Ab¬
nehmen . Man hat die Bestätigung von der Niederlageder
Insurgenten . Morgen werden 30 Gefangene nach Fernando
Po abgehen . Der Zucker kommt auf den Markt . Havanna
ist ruhig . , ,

Bormischte Nachrichten.
— Abt Haneberg , der wegen der Vorbereitung«arbeiten zum

Konzil nach Rom berufen worden war , ist von da zurück wieder in
München eingetrvssen. ( Die ganze Natur und Art dieses vortreff¬
lichen ManneS paßt nicht zu der Luft, die heutzutage in Rom weht.)

' Bremen , 14 . März , Nachm . Nach telegraphischen Berichten
au» Neu - Port ist da» AuSwandererschifs . ColumbuS ' , welche» am
12. Febr . Fayal verlassen hatte, am 12. d . M . glücklich in Neu-Pork
eingetroffen.

— In Zürich starb dieser Tage der berühmte schweizerische Na -
tionglökonvm Anton Elysee Eherbuliez , geb . 1797 zu Gens.

Badische Chronik .

K Ueber Gemeindenntzen . I

Die Badische Chronik enthielt im Anfang dieses Jahres
eine Reihe von Aufsätzen über Gemeindenutzen , in welchen
der Versuch gemacht ist, die Bürgergabc vom wirthschaftlichen
Standpunkt als eine in der Regel schädliche Einrichtung dar¬
zustellen und die Hinüberleitung des Gemeinde - und Almend -
gutS theils in das Eigenthum der Einwohnergemeinde, theils
in den Privatbesitz der Ortsbürger als rechtlich und wirth-
schaftlich nothwendig zu empfehlen. Wenn man auch den
Ausführungen des Hrn . Verfassers vom volkswivthschaft-
lichen Standpunkt aus in manchen Stücken beipflichten kann,
so muß dagegen seinen Vorschlägen über die Art und Weise,
wie nach seiner Meinung die Frage über den Almendnutzen
zu regeln wäre, entschieden entgegengetreteu werden . Diese
Frage ist so Hochwichtig , daß sie in der Presse von den ver¬
schiedensten Seiten beleuchtet zu werden verdient , zumal in
einer Zeit , welche sich einer Aenderung der Gemeindeorvnung
nicht mehr entziehen kann und bei diesem Anlaß die alten
Kämpfe um den Bürgernutzen wieder neu aufleben sehen wird.

Der Hr . Verfasser der früheren Aufsätze scheint mir zu¬
nächst das rechtliche Verhältnis aus welchem die Almend¬
nutzungen nach unserer dermaligen Gemeindeordnung be¬
ruhen, sowie die tatsächlichen Verhältnisse, wie sie sich im
Lauf der Zeit entwickelten, nicht genügend gewürdigt zu
haben . Nach althergebrachtem Recht wurde stets der Ertrag
des gesammten Gemeindevermögens zur Bestreitung der
Gemeindcbedürsnisse herangezogen , einerlei ' ob dieses Ver¬
mögen im Besitz und Genuß der Gemeinde (sog . Gemeinde¬
gut) war oder ob es (als sog . Almendgut) den einzelnen
Bürgern zum Genuß überlassen war . Wer zum Bürger -
genuß berechtigt war, mußte nach Verhältniß dieses seines
Genusses au allen nicht durch den Ertrag des übrigen Ge-
meindcvermögens gedeckten Gemeindelasten mittragen helfen.
Freilich waren die danialigenVerhältnisse der Gemeinden sehr
einfach ; ihre wenigen Bedürfnisse wurden meistens durch
persönliche Dienste und Naturalleistungen aufgebracht ; Um¬
lagen an Geld waren selten und von nicht hohem Betrag .
Der Grundbesitz war noch nicht so zerstückelt, häufig sogar
geschlossen ; , die Güter in der Gemarkung waren, abgesehen
von den beißragsfreien Besitzungen des Staats , der Kirche,
deS Adels , überhaupt der todten Hand, - meist im Besitz von
Gemeindegenvssen ; ihr Uebergang an Auswärtige war durch
Gesetze erschwert ; AuSmärker waren nach Zahl und Besitz
unbedeutend . ' (Vergl. Fröhlich , Gemeiudeordnung, Zus . zu
88 1 , 68 und 69.)

Diese Verhältnisse gingen im Lauf unseres Jahrhunderts
einer raschen Änderung entgegen . Die Aufgabe der Gemeinde
wurde größer , ihr Wirkungskreis erweitert , die Verwaltung
schwieriger, der Aufwand gesteigert . Die persönlichen Dienste
und Naturalleistungen kamen allmälig ab , die Zahlungen
durch Geld wurden zur Regel . Die Zahl der Ausmärker
nahm zu , und es entstanden verschiedeneKlassen von Einwoh¬
nern, welche nicht Bürger waren, aber doch an den Gemeinde¬
anstalten Theil nahmen. Alles dies machte die Aufsuchung

gesungen . Den ersteren kennt und liebt unser Publikum längst , und
eS ist kaum nöihig zu bemerken , daß wir uns seiner schönen Stimme
und seines weichen und edeln Vortrags auch hier bestens zu erfreue»
hatten. Die junge Sopranistin ließ uns eine Klangfülle hören, wie
sie nicht oft zu finden ist. Zugleich war der Ausdruck von solcher
Innigkeit , so durchaus wahr und rein , daß der lebhafte Beifall , den
sie erntete, als ein reichlich verdienter zu bezeichnen ist.

Schließlich sei auch an dieser Stelle der wohl allgemein herrschende
Wunsch geäußert, daß eine Wiederholung des Werks staltfinden möge .
ES ist ja eines von denen , die bei erneutem Hören nur gewinnen
können. Unzweifelhaft gehört es zu den größten musikalischen Schöpfun¬
gen der letzten Decennien ; für uns hat es das besondere Interesse, daß
es hier in Karlsruhe entstanden ist.

— Ueber den Felsensturz am Wallensee wird der . Glarner
Ztg . "

berichtet : »Letzten Sonntag , nicht lange vor der Ankunft des
4 Uhr üO Minuten von Weesen abgehenden Zuges , gewahrte der
Bahnwärter zwischen dem ersten und zweiten Tunnel auf der Route
Weesen - Mühlehorn , daß sich oben am Berg Steine ablöSten und auf
die Bahn fiele». Er zog sich in den Tunnel zurück und bald ver¬
größerte sich der Stiirz der FclSmasjen in der Weise , daß er sich über¬
zeugte , daß ein Durchkommen des Zuges rein unmöglich sein müsse .
Er rief daher dem Zug entgegen, um diesen zum Rückzug zu mahnen.
Der Zug mußte anhalten und die Bahn war unterbrochen. Der
Abendzug von Oben konnte natürlich eben so wenig passiren und die
Reisenden muhten mit Schiffen , so gut eS ging , vorwärts geschafft
werden. In der Nacht nun erfolgte ein furchtbarer Felsensturz , der
die Strecke zwischen beiden Tunneln in einen Schutthaufen verwan '
delte , der längere Zeit erfordern wird , von der Bahn weggeschafft zu
werden, um hie Verbindung herzustellen. Das Wächterhaus schwimmt
in Trümmern im See ; di« Eingänge in die Tunnel sind zerschlagen ;
das Ganze bietet ein Bild trauriger Zerstörung dar . '

neuer Formen für die Bertheilung und Aufbringung der Ge¬
meindelasten unumgänglich nothwendig . Man hielt dabei im
Wesentlichen immer an dem Grundsatz fest , daß , soweit der
Ertrag des Gemeindeguts nicht hinreicht , der Ertrag des
Almendguts beigezogen weiden muß , bevor man zu allff -mei¬
nen Umlagen schreiten darf. Noch in den Entwurf der Ge¬
meindeordnung von 1831 wurde eine entsprechende Bestim¬
mung ausgenommen . Allein gerade in diesem Punkt zeigte
sich in den Kammern eine so große Meinungsverschiedenheit
und ein

'
so bedeutender Widerstreit der Interessen , daß eine

Einigung unmöglich schien . Nach langjährigen Kämpfen und
fruchtlosen Versuchen verständigte man sich im Jahr 1831 -Gl
einen! Kompromiß, welches schließlich Niemauden befriedige.
Schon im Jahr 1835 kam ein neues Gesetz zu Staube , dessen
Bestimmungen sich zwar wieder als ungenügend erwiesen ,
welche aber , da ein im Jahr 1851 unternommener Versuch
ihrer Abänderung mißglückte, heute noch geltendes Recht sind .

Hiernach ist zwar (in 8 65 der Gemeindeordnung ) der
Grundsatz , daß der Ertrag des gesammten Gemeindever¬
mögens zur Bestreitung des Gemeindeaufwandes bestimmt
sei , wiederum an die Spitze gestellt ; er ist aber erheblich ab-
geschwächt durch den Beisatz : „Ausnahmsweise verbleibt der
Genuß von dem Plmendgut , welcher seither allen Bürgern
»der einer berechtigten Klasse der Gemeindebürger zugestanden
ist , den gegenwärtigen und künftigen Berechtigten mit den
daraus ruhenden Lasten unter den unten folgenden Bestim¬
mungen .

" Im Verlauf wird dann geregelt , was Almendgut
sei und in welchem Maß dasselbe zum Vortheil der Gemeinde¬
kaffe besteuert werden dürfe . Der letztere Punkt interessirt
uns hier weniger ; doch soll der Vollständigkeit wegen das
Wesentliche darüber angeführt werden : die den Bürgern zu¬
stehende Weide , das Sammeln von Laub , Streu und Leseholz
bleibt zunächst von aller Besteuerung frei und außer Berech¬
nung. Frei bleibt ferner in der Regel derjenige Bürgernutzen,
dessen reiner Werth den Anschlag von zwei Klafter Gabholz
und von einem Morgen Acker oder Wiese nicht übersteigt .
Was dagegen über diesen Anschlag hinausgeht , kann bis zur
Hälfte, und wenn eine allgemeine Umlage von mehr als 4 kr.
auf 100 fl . Steuerkapital nothwendig würde, bis zu ^ seines
reinen Genußwcrthes besteuert werden ; im letzten! Fall ist so¬
gar die Besteuerung des sonst regelmäßig freien Theils der
Bürgergabe bis ^ seines reinen Genußwcrthes zulässig . Nach
meiner Erfahrung wird von dieser etwas verwickelten Bestim¬
mung in Gemeinden , in welchen nicht eine annähernd entspre¬
chende Auflage bereitsüblich war, selten Gebrauch gemacht, und
wo ihre Anwendung versucht wird, gibt eS Streit und Erbitte¬
rung . Man begnügt sich , wenn , die Umstände eS unvermeid¬
lich machen, eine nach billigem Ermessen berechnete Auflage
auf den Bürgernutzen zu legen.

Wichtiger für unsere Frage sind jene Bestimmungen der
Gemeindeordnung , welche die Norm dafür geben, was Almend¬
gut sei. Almendgut ist zunächst dasjenige , was nach dem
unbestrittenen Zustand vont 1 . Januar 1831 an diesem Tage
den Bürgern , getheilt oder ungetheilt, zum Genuß überlassen
war. Almendgut entsteht ferner dadurch, daß Gemeindegut durch
einen Beschluß der Gemeinde (welcherunter gewissenBedingun¬
gen gesetzlich zulässig ist) an die Bürger zum Genüsse überlassenwird. Umgekehrt kann AlmendgutzuGemeindegut werden , wenn
die Bezugsberechtigten auf ihren Genuß dauernd verzichten.
Obwohl hienach die Widmung als Almendgut keinen unab¬
änderlichen Zustand begründet , so sind doch die rechtlichen
Verhältnisse des Bürgernutzens durch bestimmte gesetzliche
Nornien geregelt . Letztere setzen — abgesehen von der bereits
erwähnten Besleuerungsbefugniß im Wesentlichen fest,unter welchen Formen und Bedingungen über das Almendgutals solches verfügt werden kann , und zwar geschieht dies in
der Art , daß alles Vermögen , was Almendgut geworden ist,
lediglich der Autonomie der gewissermaßen eine Genossenschaft
bildenden Bezugsberechtigten unterworfen ist ; nur durch
Beschluß von drei Vierteln der Stimmen der Bezugsberech¬
tigten kann der seitherige rechtliche Bestand des AlmendgutS
verändert werden .

Das ganze Rechtsverhältniß ist freilich nur öffentlich recht¬
licher Natur ; eS begründet keine privatrechtlichen Ansprücheund kann daher — nach allgemeinen staatsrechtlichen Grund¬
sätzen — durch die Gesetzgebung geändert werden , ohne daß
den Berechtigten eine Entschädigung zuerkannt werden muß,wie dies jedenfalls zu geschehen hätte, wenn es sich um ein
Privateigenthum handelte . Aber auch mit öffentlich recht¬
lichen Zuständigkeiten darf die Gesetzgebung nicht beliebig
umspringen, und namentlich können Bezüge , welche — wie
die Bürgernutzungen — sich auf jahrhundertelanges Her¬
kommen gründen und im Lause der Zeit mit den Privatrcch-
ten der Bürger enge zusammengewachsen sind, nicht ohne
Weißeres und nicht ohne die dringendste Nothwendigkeit an¬
getastet werden ,

Vor dem Jahr 1831 war wenig Grund vorhanden , über
die rechtliche Natur der Bürgernutzungen besondere Studien
zu machen. An eine Entziehung derselben dachte Niemand,und ihre Besteuerung war unbedeutend . Mit ver Einfüh¬
rung der Gemeindeordnung änderte sich die Sache. Es wäre
damals nützlich gewesen , in allen Gemeinden den unbe¬
strittenen Zustand vom 1 . Januar 1831 zum immerwäh¬
renden Gedächtniß sofort festzustellen ; allein daran scheint
man im Anfang nirgends gedacht zu haben . Bald aber
sahen sich die Berechtigten geuöthigt , zum Schutz gegen
Entziehung und gegen hohe Besteuerung nach ihren Rechts¬titeln zu suchen . Es entstanden viele Administrativpro¬
zesse, in erster Reihe bezüglich solcher Nutzungen, von de¬
nen ungewiß war, ob sie auf privatrechtlicher Grundlage ruhen
oder öffentlich rechtlicher Natur seien. Dies galt namentlich
von dem auf bestimmten Häusern und Höfen haftenden Bür¬
gergenuß . Diese Prozesse fielen , so weit sie nicht durch Ver¬
gleich ihre Erledigung fanden , meines Wissens in der Regel
gegen die privatrechtliche Natur,der Nutzungen aus . Die
Berechtigten konnten sich indessen damit beruhigen , daß der
Genuß selbst nicht gefährdet schien . Er wurde gleichwohl
häufig als ein Vermögenstheil des Berechtigten behandelt , bei
Erbtheilungen in Anschlag gebracht oder mit dem Haus und
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Hof verkauft und verpfändet , eine Uebung , welche heute noch
vielfach besteht. Es wird jetzt kaum eine Gemeinde geben, in
welcher der aus der Zeit vor 1831 überkommene Bürgergenuß
nicht fest geregelt ist. -

Inzwischen hat sich das Almendgut wesentlich vermehrt .
Die Vertheilung und Ueberlassung von Gemeindegut an die
Bürger zum Genuß ist zu jeder Zeit eine bei der minder be¬
mittelten Bürgerklasse beliebte Maßregel gewesen. Nament¬
lich bei Waldausstockungen hat man in den meisten Fallen
de» Rottfeld ganz oder zum Theil den Bürgern zum Genuß
gegeben , wobei noch in neuerer Zeit das Genußrecht zuweilen
auf bestimmte Häuser oder unter einschränkenden Bedingungen
auf dieFaAnlie gelegt wurde . Wo Letzteres geschah , fand that -
sächlich und unwillkührlich wiederum eine Vermischung mit
dem Privatvermögen statt , welche bei Vererbungen , Käufen
und Verpfändungen deutlich zu Tage tritt . .

Der umgekehrte Fall , daß die Berechtigten auf ihren Bür¬
gergenuß zu Gunsten der Gemeinde dauernd verzichteten und
jn Folge dessen Almendgut zu Gemeindegut wurde , kam da¬
gegen sehr selten vor ; es schenkt natürlich Niemand gern
etwas weg.

Die Dinge liegen also heute so , daß die Berechtigten kraft
öffentlichen Rechts Anspruch auf ihre Bürgernutzungen haben ,
daß dieser Anspruch nur durch einen Mehrheitsbeschluß der
Berechtigten alterirt werden kann , und daß in Folge dessen der
Bürgernutzen mit dem Privateigenthum vielfach enge ver¬
wachsen ist. Daß unter diesen Umständen eine radikale Aen-
derung auf dem Wege der Gesetzgebung große Aufregung Her¬
vorrufen müßte und nicht ohne Unbilligkeit und bedeutende
Verwirrungen geschehen könnte, liegt auf der Hand , und man
wird mir daher Recht geben müssen , wenn ich sage , es darf
eine solche Maßregel nur dann getroffen werden , wenn sie
aus zwingenden Gründen unumgänglich geworden ist. In
einem folgenden Artikel sollen die Gründe geprüft werden ,
welche man für die vorgeschlagene Aenderuug anruft . .

— Der . Pfälzer Bote " hatte anläßlich de« Bürgerabends , wel¬
cher in Heidelberg vor einiger Zeit behnss Verwandlung der Konfes-
fionsschulen in konfessionell gemischte abgehalten wurde, behauptet, Hr .
vr . Reckendorf (Israelit ) habe seine Rede mit der Erklärung ge¬
schlossen, „er denke über das Ehristenthum heute noch wie vor 30 Jah¬
ren, daß dasselbe nämlich eine politische Mythe sei" . Diese Nachricht
wurde in so bestimmter und so den Wortlaut jener Aeußerung her-
vorhebendtr Weise gebracht , daß verschiedene Blätter , u . A. auch die
. Warte " , dieselbe Nachdruck» » und ihr lange Artikel widmeten. Nach¬
dem aber bereits in der „ Bad . Landes-Ztg ." die ganze Sache in Abrede
gestellt worden , erklärt nun auch Hr . vr . Reckendorf persönlich in ge¬
nanntem Blatte , daß man eS hier mit einer , jeden Anhaltspunkts
entbehrenden Erfindung zu thun habe . — Der umgekehrte Fall hat
sich kürzlich in Karlsruhe zugetragen. Ein katholischer Kaplan sollte
die Religions -Unterrichtsstunde zu einem gemeinen Schimpfworte ge¬
gen Luther benutzt haben. Der „ Bad . Beob.

" wie « die ganze Be¬
hauptung voller Entrüstung zurück. Auf diese» hin wurde in der
„ Bad . Landes-Ztg . " unter Nennung des Betreffenden, Kaplan Bur¬
kart , die Thatsächlichkeit de« Falle« mit kiner unwesentlichen Abwei¬
chung in dem gebrauchten Schimpfworte ausrechterhaltcn. Hierauf
eine geschraubte Erwiederung des „ Bad . Beob. "

, aus der nur so viex
mit Sicherheit hervorgeht , daß Hr . Kaplan Burkart sich weder zu
einer öffentlichen Erklärung Herbeilaffen , noch den Weg der Klage be¬
schreiten wird , und in der neuesten Nummer eine Art Rechtfertigungs¬
versuch für Hrn . Burkart . Wie man nun vernimmt , ist derselbe in¬
zwischen seiner Stellung als Religionslehrer enthoben worden.

- Mannheim , 13. März . Wie allgemein bekannt, haben sowohl
die Großh . badischen Handelskonsuln im Ausland als auch diejenigen
Personen im Inland , welchen die konsularische Vertretung von aus¬
wärtigen Staaten anvertraut ist , unter Anderm die Pflicht, wenigstens
einmal des Jahres (gewöhnlich nach Ablauf desselben) einen allgemei¬
nen Bericht über die Industrie -, Hansels - und Verkehrsverhältnisse
des Lande«, wo sich ihr ständiger Wohnsitz befindet , an ihre Regierung
zu erstatten. Ein derartiges Schriftstück, gerichtet an Se . Maj . den
König von Italien , und erstattet von dem italienischen Konsul Hrn .
Ed. Traumann hier, kam heute zu unserer Kenntniß und verdient,
da es die Industrie - und Handelsverhältnisse des Großherzoglhums
Baden pro 1868 , speziell die der Stadt Mannheim , in anerkennen«-
werther Weise bespricht , auch in weiteren Kreisen bekannt zu werden,
um so mehr, als auch einige deutsch-nationale Lichtstrahlen hervorleuchten.
Selbstverständlich kann der Inhalt hier nur kurz angedeulet werden.

Die Bedeutung Mannheims als Hafenstadt wird unter Anfügung
statistischer Nachweisungen in dem Sinn besprochen , wie es bereits in
diesem Blatt , wenn auch in minder ausführlicher Weise , geschehen ist.
Mannheim ist vermöge seiner geographischen Lage am Ausfluß des
Neckars in den Rhein , sowie einerseits seiner direkten Verbindungen
mit den Stapelplätzen an der Nordsee , und anderseits durch das gewaltige
Schienennetz nach de« Binnenland — südöstlich nach Wien und Pesth
und selbst Triest und Venedig — für den Zwischenhandel ein außer¬
ordentlich günstiger Platz, und allen Anzeichen nach ist derselbe sowohl
bezüglich des inländischen als des internationalen Verkehrs einer wei¬
teren Entwicklung fähig. Daß jedoch, wie richtig hervorgehobe« wird ,
die Differenzialfrachten — d. h. die Begünstigung °der direkten
Gütersendungen von den niederländischen und belgischen Seehäfen z. B .
nach Oesterreich gegenüber dem in Mannheim gebrochenen Verkehr
— schon lange eine ungünstige Einwirkung auf den Eigenhandel und

'
die Spedition , sowie auf Konsignationsgeschäfte üben, ist eine bekannte
Thalsache. — Besonderes Interesse bietet der Bericht durch die Aus¬
zeichnung aller projeklirten und in den nächsten Jahren wohl zur Aus¬
führung kommenden Erweiterungen und Neuerungen in unseren Ver-

kehrSeinrichtungen— Dampfkrahnen , Zollhäuser und Lagerräume rc.
— welche einen Kostenaufwand von cr. 7 Millionen Gulden bean¬
spruchen sollen. Andere Mittheilzmgen betreffen den Verlaus de« Ge¬
schäft« verschiedener Handels - und Industriezweige , welche Italien
näher berühren. Hiernach betrug die Tabakernte in Baden 200,000 ,
der bayrischen Pfalz 100,000 und in Hessen 50,000, zus . 350,000 Ztr .,
annähernd dasselbe Quantum wie 1867. Beide Jahrgänge sipd sich
ziemlich gleich : schöne Farbe und gut im Geschmack, breit und weich,
dehnbar und aromatisch ohne viel Amoniak , der 68rr , welchem die
Sonne sehr günstig war , namentlich zu Schneidgut sehr brauchbar .
»Ve tabue äe 1868 est ä'uns bonos soulenc st ck'on den
uroms , il »s pret « xartieuliörsment üüür « ä ' snsellent sea -
kerlati et eot sn genöral dien propre ü tztre kaokS « , wird bemerkt-

Die angegebenen Preise stimmen mit den in diesem Blatt von uns
vor einigen Wochen verzeichne » » ziemlich überein , nämlich : Cigar¬
rendeck 18—22 fl., II . Qual . 16—18 fl., prima Schneidgnt 13—17 fl .,
geringer 11—13fl ., ord. 9V,- --10fl . ; theilweisejfind sie jedoch etwas zu
hoch gegriffen . Richtig ist , daß der letzte Jahrgang schneller als jeder
andere in die Hände der Händler überging , daß dir Export nach Eng¬
land , Belgien , den Niederlanden und der Schweiz sich in erhöhtem
Maß zu erkennen gibt, und daß das Ausland den „ Pfälzer " als den
besten aller europäischen Länder bezeichnet. Interessant ist auch , zu
erfahren, daß die italienische S^ gie von einem hiesigen Hau « 3000 Ztr .
neuen hat aufkaufen lassen. Dagegen müssen wir eine Unrichtigkeit
hervorheben. E« heißt nämlich in Betreff der Tabaksteuer: »qui est
L present äs 10 1 d I r . xour eu morgen äs krosse , environ 2
Morins xar tzuint . äs tabue . - Nach dem Gesetz beträgt diese Steuer
von je 6 Quadrätruthen (preußisch ) 6 Sgr . — 21 kr . Da nun ein
preußischer Morgen 180 Quadratruthen (preußisch ) umfaßt , so ergibt
die » Pr. preuß . Mrg . 6 Thlr . Letzterer ist '°Viom eines badischen
Morgms , dieser daher mit ca. 8'/r Thlr . besteuert .

Auch dem Hopfm und dem Wein werden einige Worte gewidmet.
Der Hr . Konsul glaubt , daß der Wein quantitativ , und qualitativ
sehr gut , der Hopfen dagegen qualitativ schlecht ausgefallen sei . Die«
geben wir zu , nicht aber , daß zur Zeit eine Ueberproduklion von
Hopfen in unserer Gegend stattsindet , und noch weniger , daß durch
die Uebersüllung der Weinkeller und di« wvhlseilcn Preise dieses Ge¬
tränke« eine Mindereizeugung von Bier verursacht worden sei . Uns
scheint , daß die Witterungsverhältnisse diesen Umstand hervorgerufen
haben.

Zu bedauern ist, daß, wie wir dem Bericht entnehmen, die Pforzheimer
Goldwaaren -Jndustrie nach Italien höchstens einen Export im Betrag von
500,000 Fr . hat , und daß auch die Lahrer Farbenkartons wenig Ab¬
satz mehr dort finden , wie auch die Schwarzwälder Uhrensabrikation
dem dortigen Absatzgebiet immer mehr entfremdet wird, — eine Folge
des hohen Eingangszolles für ihr Fabrikat. Da für eine gewöhnliche
kleine Schwarzwälder Uhr ebenso wie für jeine Cylinderkihr 3V, Fr .
per Stück beim Eingang erhoben wird , « ährend der Verkaufspreis
manchmal nicht so viel beträgt, wird die Einführung eines Werth -
zollS für dieser Fabrikat in Vorschlag gebracht .

Bon der bereit« in Angriff genommenen direkten Eisenbahnverbin¬
dung zwischen Mannheim und Karlsruhe erwartet der Bericht einen
noch höheren Aufschwung de« Mannheimer Verkehr «.

Es ist gewiß sehr wünschenSwerth, wenn durch zusammenfassende
Darstellungen dieser Art das Interesse des Publikums immer mehr
auf die Entwicklung der handelspolitischenBeziehungen hingelenkt wird.
Die Erfahrung spricht in der Thal dafür , daß da« gebildete kaufmän¬
nische Publikum sich mit Vorliebe solchen Mittheilungen wie die vor¬
stehend kurz charakterisieren zuwendet.

Weinheim , 5. März . Der hiesige Anzeiger macht das Publi¬
kum darauf aufmerksam , daß ein hiesiger Bäcker sich hat bestimnzen
lassen , mit „ Liebig ' schem Backpulver " Brod zu backen , und
daß er, wenn dafür sich Geschmack zeigt , damit fortfahren werde. Bei
dieser Gelegenheit wird von einem erfahrenen Chemiker eine volkS-
thümliche Beleuchtung des Brodbackens gegeben .

— Jn der Nacht aus dm 12. d. ist zu Freiolsheim , A. Gernsbach,
und in der Nacht auf den 14. zu Griesheim , A. Ossenburg, ein Hau «
abgebrannt . Jn letzterem Fall vermuthet man , da da« Hau¬
unbewohnt war, Brandstiftung .

— Freiburg , 15. März . (Oberrh. Kur .) Der auf gestern
Abend 7 Uhr ausgeschriebene Und in dem großen Saal der „Har¬
monie" abgehaltene Bürgerabend war sehr zahlreich besucht .
Nach Begrüßung der Anwesenden durch dm Vorstand der Harmonie -
gesellschaft , Hrn . Gemeinderath Blust , ergriff zuerst Beurbarungs -
direktor Anwalt Kapferer da« Wort und führte in klarem Vortrag
die Geschichte der hiesigen Bmrbarung , sowie deren Schalten und
Wallen an uns vorüber. Ueber die Arbeiterfrage sprachen die HH.
Kalisch , Meyer , Eimer , ein Arbeiter, dessen Name uns entfallen (nach
der „ Freiburger Ztg .

" Hr . Seif , der dortige „ Bevollmächtigte" des
Allgemeinen deutschen Arbeitervereins, welcher übrigen « durch seine
mcht sonderlich in Lassalleanischem Sinne gehaltenen Ausführungen
den Beweis geliefert habe, wie unklar es in den Köpfen dieser Leute
aussteht) , und Professor Wagner, Letzterer sehr ausführlich und be¬
redt. Ueber die dritte Frage, den Stand der Eisenbahn von Frei¬
burg nach Breisach betreffend , sprach Hr. Bürgermeister Schuster und
erklärte schließlich, daß nicht die Gemeindebehörden, sondern kleinliche
Dinge die Ursache der Verzögerung des Baues seien ; doch hoffe er,
daß man , wenn auch nicht in diesem, doch im nächsten Jahre per
Dampf von hier nach Breisach fahren werde .

Wald « hut , 11. März . (B . L.) Endlich wird unsere Stadt
erhalten , woran es ihr schon lange gebrach , eine Rhein - Bad -
anfialt . Schon sind vom hiesigen Bürgermeisteramt die Arbeiten
zur Vergebung öffentlich ausgeschrieben ; das städtische Unternehmen
kommt hienach auf etwas über 3000 fl. zu stehen, und soll die Anstalt
aus eingerammten Pfählen errichtet werden.

Karlsruhe , 15. März . (Schwurgericht .) Anklage gegen
Christoph Eberle von Brötzingen wegen Meineids . Vorsitzender:
Großh . Kreisgerichtsrath Wielandt 1. , Staatsanwalt Hr . Nokk ,
Vertheidiger Hr . Anwalt I . Gutmann .

Der Angeklagte ist 36 Jahre alt , verheiralhet , vermöglich, gut be¬
leumundet , und betreibt Bierbrauerei und Bierwirlhschaft . Bei dem
großm Brötzinger Brande vom 12. Febr. v. I . brannten da« Hau «
de» Angeklagten, welches von seiner Ehefrau in die Ehe eingebracht
war , und dasjenige seines Nachbarn , des Kaufmanns Johann Chri¬
stian Müller , ab. Müller wünschte den Hausplatz Eberle's zu kau¬
fen und sandte am 18 . April v . I . einen Unterhändler an ihn , wel¬
cher sich zunächst als Selbstkäuser darstellte , dann aber, nachdem man
über einen Kaufpreis von 2200 fl. übereingekommen war , den Müller
herbeirief und diesen als den wahren Kausliebhaber zu erkennen gab.
Müller und Eberle verhandelten nun weiter über den beabsichtigten
Kauf . Jn Folge dieser mündlichen Verhandlungen , welche in der
Bierwirthschaft de« Angeklagten stattfanden , erhob nachmals Müller
Klage bei Großh. Kreis - und Hofgerichte gegen die Eberle 'schen Ehe¬
leute auf Erfüllung de « Kaufvertrag« über den fraglichen HauSplatz.
Die Beklagten läugneten , daß dieser Vertrag unbedingt abgeschlossen
wordm sei ; vielmehr, führten sie an , habe Eberle di« Zustimmung
seiner Frau Vorbehalten , und diese sei nicht erfolgt. Da « Großh .
Kreis - und Hosgericht erließ unterm 9 . Juli v. I . Urtheil : Der
beklagte Ehemann habe zu schwören , e« sei nicht wahr , daß er den
Vertrag vom 18. April ohne Vorbehalt der Zustimmung seiner Ehe¬
frau mit dem Kläger abgeschlossen habe ; verweigere er diesen Eid , so

habe die beklagte Ehefrau zu schwören , e» sei nicht wahr, daß sie ihren
Ehemann zu diesem Vertrage Vvrhrr ermächtigt habe ; verweigere auch
sie diesen Eid , so würden die beklagten Eheleute zur Vertragserfüllung
verurtheilt ; werde einer der beiden Eide geleistet , so würde Kläger
abgewiesen. Christoph Eberle leistete den ihm auferlegten Eid , e« er¬
folgte die Abweisung de« Klägers , und Harri ; von seiner Seite Anzeige
wegen Meineid «.

Zum Beweise diese« Verbrechens waren 10 Zeugen »orgeladen, « ei¬
tere 7 von Seiten der Verrheidigung. Die Zeugen , sowohl die Be¬
lastung- - als die Entlastungszeugen wichen bezüglich der Detail « sehr
von einander ab ; einige wollten den fraglichen Vorbehalt gehört
haben. Ein Entlastungszeuge , ein württembergischer Eisenbahnver¬
walter, deponirte : vor Erhebung der Klage habe ihm Müller von dem
bevorstehenden Rechtsstreite erzählt ; er, der Zeuge , habe darauf be¬
merkt, wmn sich die Sache so verhalle, wie Müller angebe , dann werde
er wohl den Prozeß gewinnen ; hierauf habe ihm nun Müller entgeg¬
net, eS sei eigentlich nicht so, eine bestimmte Zusage habe ihm Eberle
nicht gemacht , sondern nur erklärt, ihm sei der Verkauf recht , wenn
er auch seiner Frau recht sei. Durch da « Ergebniß der Beweiserhebung,
insbesondere durch die letzterwähnteZeugenaussage, sah sich der Großh .
Staatsanwalt veranlaßt , zu erklären , daß er keinen Antrag begründe,
sondern die Entscheidung der Sache lediglich dem Ermessen der Ge-
schwornen anheimgebe. Nach kurzer Berathung der Geschwornen er¬
folgte der Wahrspruch auf Nicht- schuldig , woraus der Präsident die
Freisprechung de« Angeklagten verkündete .

Karlsruhe -, 16. März . Wer ein Konzert der Art wie das
gestrige Patti - Ködert mit der Erwartung besuchen würde, da¬
nnen höher» Kunstgenuß zu finde » ,» würde sich leicht sehr getäuscht
finden ; aber die Täuschung fiele in der Hauptsache ihm selbst zur
Last , denn er konnte wissen, daß es- sich in derlei Konzerten nicht um
musikalische Kunst , sondern um musikalische Kunststücke, um Schau¬
stellung von eminenten Leistungen der vokalen und instrumentalen
Gymnastik handelt. Aber wcrü werden diese nicht bisweilen einmal
willkommen sein ? Sind uns doch die Künste des Circus mit¬
unter sehr willkommen,- und sie haben doch mit den Interesse» des
Geistes und der Phantasie noch viel welliger gemein , als die Bravour
der musikalischen Virtuosität I Wirklichen Anstoß darf man nur an
Dem nehmen , was diesem (niederer») Standpunkt entweder nicht ganz
oder gar nicht entspricht. Und das war — um gleich die negative
Seite zu berühren — gestern zum Theil der Fall . So war z. B . ein Pariser
Pleyel ' sche Flügel angekündigt; in Wirklichkeit war er aber ein abge¬
spielter Lotterkasten, den man in jeder hiesigen Leihanstalt hätte besser haben
können. Es wurde ein weiterer Kasten mühsam herbeigeschleppt , der
irgend ein Positiv oder Harmonium vorstellen sollte ; er wurde an¬
scheinend auch gespielt — wenigstens haben wir einen Fuß derart in
Bewegung gesehen , als ob er den Balg trete ; auch hielt der fußbe¬
wegende Mann die Hände so , wie man sie beim Spielen hält —, ge¬
hört aber haben wir von dem Instrumente nichts . Möglich , daß es
vor dem Klavier , der Violine und zwei Singstimmen nicht zu Athem
gekommm ist . E « trat ferner ein italienischer Baryton auf, der offen¬
bar zu dem Genus der ausrangirten Opernsänger gehört — ohne
Stimme und selbst ohne Schule, ein Sänger , den sich wahrscheinlich
keine italienische Provinzialbühne 2. , 3 . Range» gefallen lassen würde ,
und der un « u . A. unfern ehrlichen deutschen Erlkönig in einer
Sprache vortrug , die lange Zeit ganz unentwirrbar war , zuletzt aber
der Vermuthung Raum ließ , es möchte die französische gewesen sein .

Nun aber sind wir zu Ende. Denn nun kommen virtuose Leistun¬
gen der allerersten Rangs , Leistungen , die in ihrer Weise nicht
leicht zu überbieten sind . Ueber Frln . Carlotta Patti haben
wir un « eingehend bei ihrer früheren Anwesenheit ausgesprochen . Die
Natur hat ihr eine Stimme gegeben , die zwar lange -nicht jo schön
ist , als die ihrer jünger » Schwester Adelina , aber ef.ne schwindelnde
Höhe und ebenmäßig dritthalb Oktaven im Uuifang hat. Dabei ist
sie so volubil , daß selbst die halsbrechendsten Künste wie leichte Spie¬
lereien gehandhabt werden. Und dabei steht Aller auf der vollen Höhe
des französisch-italienischen Geschmack« , und kommt geistreich, rund und
pointirt zum Vorschein . Sehnliches gilt von dem Klaviervirtuvsen
Ritter und dem Violinvirtuosen Sarasate . Man kann die
Künste der Technik, man kaust insonderheit die Tonbildung nicht höher
treiben, als beide Herren . Was sie vortrugen, war im Wesentlichen
darauf berechnet, ihre eminente Virtuosität zur Anschauung zu bringen ;
eS waren meistens Salonsachm , nicht ohne Geschmack komponirt oder
arrangirt , natürlich ohne höher » Kunstwerth. Sie hatten , um dem
Konzert auch einen gewissen klassischen Anstrich zu geben , die Varia¬
tionen der bekannten Kreuzer-Sonate von Beechvven mit in ihr Pro¬
gramm ausgenommen.

Das Konzert , welches ' im Großh. Hvftheater stattfand / hatte trotz
der erhöhten Eingangspreise ein außerordentlich zahlreiches Publikum
angezogen, das im Ganzen ein zutreffend, « Urtheil fällte ; es zeichnete
da« wirklich Anerkennenswerthe, die persönliche , wenn gleich nur for¬
male Leistung mit hohem Beifall a«S und ließ dagegen das M .ttelgut
und den Schwindel entsprechend in den Brunnen fallen. Die Patti -
Ges llschaft, früher von Ulmann geführt, macht jetzt ihre Wanderung -
auf Rechnurg von Frln . Carlotta selbst ; sie will ihre Kunst via Stutt¬
gart , Augsburg , Wien bis nach Konstantinopel und weiter m den
Orient tragen .

Frankfurt . 16. März , — Uhr — Min . Nachm . Ocflerr. Kredit -
aktien 283Vr , Staatsbahn - Aktien 308' /, , National 55V«, Steuerfreie
— ,

' 18LOr Loos« 84 , Oesterr. Valuta — , 4proz . bad . Loose —,
Amerikaner 87Vy , Gold —.

' St . Petersburg , 15. März . Bei »er heute stattgchabten
Ziehung der russischen Prämienanleihe von 1866 wurden fol¬
gende Nummern mit größeren Preisen gezogenSerie 17880 Nr 30
mit dem Hauptgewinn von 200,000 Rubel ; Serie 17683 Nr . 24 mit
75,000 Rubel ; Serie 14274 Nr . 42 mit 40,000 Rubel ; Serie 14741
Nr . 24 mit 25,000 Rubel .

Witterungsbeobachtungen
der meteorologischen ZentralstationKarlsruhe.

"

Thermo »
Meter.

genchlia-
Him¬
mel.

15. März Barometer. keit i»
Pro- Wind. Witterung .

Mrg «. 7ll »r 27 " 4,9" '

27 " 5.0" '

0.1 0I7 N.O. gz . bed. Schnee , N . Schnee,
windig, kalt

M»g«. r „ -i- 2,o! 0,71 Schnee , wind .,rauh
« acht« » . 25 " 7,2 ' " -I- 0,3 0,95 , . . windig, rauh

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kroenlein .
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Bürgerliche Recht- Pflege .
Oeffeutlich» A«siortz«r»nin >.

Z .u .536. Nr . 2565 . Walldürn . Die Loren»
Fürst Eheleute von Höpfingen besitzen auf dortiger
Gemarkung folgende , im Grundbuch nicht eingetragene
Grundstücke, deren Eintrag der Gemeinderath ver¬
weigert :

22 '/ , Ruth . Acker, jetzt Wiese , im untern Angel,
neben Josef Mathe« Münch und Anstößer.

10 Ruthen Acker in den Kellersäckern, neben Egid
Kilian Böhrer Wittwe und Felix Fürst .

1 Vrtl . 1 Ruth . Acker im Thalacker , neben Lorenz
Eiermann Wittwe und Viktoria Seuferh.

1 Vrtl . 15 Ruth . Acker in den neuen Acker , neben
Franz Ambros Hilbert und Franz Dörr .

26 Ruth . Acker in dem Wickelsacker , neben Franz
Sebastian Kaiser und Susann » Sauer .

22 ' , Ruth . Acker im Kapsgarlen , neben Josef Ge¬
rast« Böhrer und Johann Anion Böhrer Wittwe .

1 Vrtl . 28 Ruth . Acker in der krummen Furch,
neben Kranz Wendelin Popp Wittwe und Franz Am-
broS Hubert .

24 Ruth . Acker ob der Steig , neben Franz Karl
Hornbach und Ciriak Sauer .

30 Ruth . Acker im Mantelsgraben , neben Franz
Josef Hebenstreit und Eustach Hauck .

5 Ruth . Wiese am Hardhcimerweg , neben Franz
Ben . Streckert und Josef Michael Strecke« .

15 Ruth . Heumatten ob d :m rochen Stück , neben
Lorenz Fürst und Josef Berberich.

3 Ruth . Krautgarten allda, neben Lorenz Sauer Er¬
ben und Anstößer.

1 Vrtl . Acker im Neuheidenhof , neben Franz Karl
Hornbach und dem Weg .

Alle Diejenigen , welche an diesen Grundstücken
dingliche Rechte , oder lehenrechtliche oder fideikommis -
sarische Ansprüche haben, werden aufgefordert, solche

b i n n e n 2 M o n a t e n
geltend zu machen, widrigenfalls sie dem neuen Erwer¬
ber oder Unterpfandsgläubiger gegenüber verloren
gehen .

Walldürn , den 8. März 1369 .
Großh . bad. Amtsgericht .

L e d e r l e.
v«lt. Bechtold .

Z.u .574. Nr . 2603 . Walldürn . Oswald und
Thomas Greulich von Schweinberg besitzen auf dor¬
tiger Gemarkung folgende, im Grundbuch nicht einge¬
tragene Liegenschaften, deren Eintrag der Gemeinde-
ralh wegen mangelnden Erwerbstitels verweigert.

Verzeichniß der Liegenschaften .
I . Oswald Greulich .

1 Viertel 41 Ruthen Acker im breiten Beil , neben
Thomas Baumann und Thomas Greulich.

36 Ruthen Acker allda , neben Josef Kaspar Berbe¬
rich und Georg Josef Reinhard .

12 Ruthen Acker im Kleltenberg , neben Mathias
Geiger und Johann Franz Greulich Wtb .

1 Viertel 18 Ruthen Acker im oberen Fuchsenberg,
neben Valentin Baumann , M . S -, und Valentin
Künzig .

34 Ruthen Acker in den Eäuläckcrn , neben Franz
Karl Kilian und selbst .

36 Ruthen Acker in der Betzwiesen , nebm Trieb und
Edmund Schmitt Wtb .

H . Thomas Greulich .
V, Ruthe Garten in den gemeinen Flecken , neben

Pvlicarp Stolz und Blasius Palmert .
1 Viertel Acker in den Krotenäckern, neben Ferdinand

Herbst und selbst.
32 Ruthen Acker im Winterberg , .neben Franz Bla¬

sius Häfner und Alois Baumann Frau .
1 Viertel 1 Ruth « Acker im OberlauleoSkhalerpfad,

neben Barthel Busch und Alois Baumann Frau .
14 Ruthen Acker auf der Pülfringer Hohe , neben

Andreas Schmitt und selbst . ,,
6 Ruthen Wiesen in den Bettler "wiesen , nebenJakob

Hüfner und Standesherrschast Leiningen.
'

40 Ruthen im Unterlautersthal , neben Kasimir
Knörzer und Johann Franz Greulich Wittwe .

1 Viertel 2 Ruthen Acker im ober« Fuchseinberg,
neben Blasius Palmert und Georg Franz Adelmann .

7 Ruthen Garten im halbm Thurm , Neben Johann
Franz Greulich Wtb . und Oswald Greulich.

Alle Diejenigen, welche an diesen Liegenschaften ding¬
lich« Rechte oder lehenrtchtliche oder fideikommissarische
Ansprüche haben , werden aufgefordert , solche

binnen 2 Monaten
geltend Zn machen , widrigenfalls sie dem neuen Er¬
werbs oder Unterpfandsgläuhiger gegenüber verloren
^ iDalldürn , den 10. März 1869. .

'
,

Groß ) , bad. Amtsgerichts - -
mii : Lederte . -n
, , , „ t - vckt . Bechtold .

Lermögendabsondrrunsen.
Z .u .629 . Nr . 1400 . Heidelberg . In Sachen

der Ehefrau des Kupferschmieds Julius Einwald ,
Luise , geb. Ecker hier , Klägerin , gegen ihren Ehe¬
mann , Beklagten , Vermogensabsonderung betreffend ,
ist Tagfahrt zur Verhandlung auf die Klage der An¬
walts Dr . Schulz vom 1. d. M . auf
. Sam stag den 2 4. April d. I . ,

VormittagS 9 Uhr, :
angeordnet ; was zur Kcnntniß der Gläubiger gebracht
wird.

Heidelberg, den 10. März 1869 . >
Großh . bad. KreiSqericht Heidelberg, Eivilktmmer .

Der Vorsitzendeo . jg
Vr . Puchelt .

v^ Bechtold.
Z .u .603. R .Nr . 933. Civ. -Kämmer. Walds -

hut . In Sachen der Ehefrau des Johann Nepomuk
Eschbach , Katharina , geb . Sulter , von Binzgen
gegen ihren Ehemann , Vermögcnsabsonderung betr. ,
wurde durch Urtheil vom Heutige» die Klägerin für
berechtigt erklärt , ihr Vermögest »on demjenigen ihres
Ehemannes abzusondern. DieS wird zur Kenntniß -
nahme der Gläubiger bekannt gemacht.

Waldshut , den 25 . Februar 1869.
Großh . bad. Krei-gcricht.

Schneider .
Amann .

l.570. Nr . 1816 . Wertheim . In der Gant
den Schreiner Johann Fertig von Urphar

erkannt :
Es sei die Ehefrau des Johann Fertig von

Urphax, Eva Barbara , geb. Diehm , für berech¬
tigt zu erklären , ihr Vermögen von dem ihres
Eheman -ne» abzusondern.
« heim, den 1t . März 1869 .

Großh . bad. Amtsgericht.
« rast .

EntMMgWlg .
Z.u.602. Nr . 2530 . - Rqdv .lszell . ZHtresia

Riedmüller , ledig , ven
'
G »ni» olzen , wurde im

Sinne des L.R . D . 499 verbeisMdn , und Xaver Sa u-
ter von Kattenhorn , Gemeinde Oehningen , zu ihrem
Beistand ernannt . . >

Radolfzell, den 10. März 1869.
Großh . b

^
d .,

Erbeinweisnug . ^
Z .u.556 . Nr . 4931 . Mosbach . Da auf die

diesseitige Aufforderung vom 29 . Januar d . I . , Nr .
2338 , keine Einsprachen sthtzbestgoMdsy.stpd, . si> wirk
die Wittwe -des Landwirths Johann Jakob Lichten -
berger von Mosbach , Christiane, geb . Steindiller ,
von da, in Besitz und Gewähr der Verlassenschaftihres
Ehemannes eingewiesen .

Mosbach, den 9. März 1869.
Großh . bad . Amtsgericht.

H e r e S .
Erblatzungen .

Z .u.576. Nr . 662. Bühl . An lon K i st von Neu¬
satz ist zur Erbschaft an dem Vermögen des verschollen
erklärten Lorenz Kist von Neusatz mitberusen , sein
Aufenthalt aber unbekannt , da er sich schost längere Zeit
nach Amerika begeben hat .

Derselbe oder seine etwaigen LeibeStrben werden da¬
her mit Frist

v « n4Monalen
zur Erbtheilung miter dem Bedeute» anher vorgeladen,
daß, wenn sie nicht erscheinen , die Erbschaft lediglich
Denjenigen zugetheilt würde, welchen sie zukäme, wenn
derselbe zur Zeit des Erbanfalls gar nicht am Leben
gewesen wären .

Bühl , den 10. März 1369.
Der Großh . Notar

F . Duma «.
Z . u .605. Kandern . Gustav Berner „

'
lediger

Uhrenmacher von Kandem , Johann Jakob Höserlin ,
Landwirih von Auggen, und Karoline Hoserlin ,
verehelicht mit JghS . Hurst , Landwirth von Hertin¬
gen , sämmll. vor mehreren Jahren nach Amerika auS-
gewandert, sind zur Erbschaft de« ledig verstorbenen
Georg Friedrich H Lferlin von Hertingen gesetzlich
mitberufen , und werden, da sie bisher ohne Nachricht
geblieben und ihr .Aufenthalt nicht ermittelt werden
konnten , aufgefordert, sich

innerhalb 3 Monaten
zu den Erbtheilungsverhandlungen zu melden , widri¬
genfalls die Erbschaft lediglich Denen wird zugetheilt
werden , welchen sie zukäme , wenn die Vorgeladenen
zur Zeit des Erbanfalls gar nicht am Leben gewesen .

Kandern , den 13. März 1869. ,
Der Großh . Noiar

A . Schmitt .
Z .u.586. Rheinbischofsheiln ., Margaretha ,

geborene Hauß , Ehefrau des Färbers Benjamin
Dcnnler von Rheinbischossyeim, beide miteinander
vor ungefähr 40 Jahren nach Rußland ausgewandert ,deren Aufenthalt unbekannt ist, ist zur Erbschaft ihrer
am 26 . Februar d. J . kinderlos verstorbenen Schwester
Eva Katharine , geb . Hauß . Ehefrau des Landwirths
Michael Lasch von DierSheim, mitberufen.

Die unbekannt« Schwester Margaretha Hauß, ' ge-
ehelichte Dennler , wie ihre etwaigen ehelichen Ab¬
kömmlinge, werden hiemit aufgefsrde« ,binnen drei Monaten
sich zu den <ÄbtheilungSverhandlungen und zur Em¬
pfangnahme ihres Erbtheils in gesetzlich beglaubigter
Form zu melden, widrigenfalls die Erbschaft Denjeni¬
gen zugetheilt werden wird , welchen sie zukäme- wenn
die Vorgeladenen zur Zeit des Erbcmfalls nicht ntehr
am Leben gewesen wären : '

Rheinbischofsheiln, den 12. März 1869 . > '
Der Großh . Notar ' ^

Futher « r . ^
Z .u .588 . St . Blasien . Der an unbekannten

Orten abwesende Benedikt Ebner von Unterweschnegg
ist zur Erbschaft am Nachlasse seines Vaters Xaver
Ebner von llntexw«sch« gg Derselbe vi rd '
zur Erbtheilung mit Frist von

drei Monaten , von heyft >und dem Bedeuten vorgeladen, daß die Erbschaft im.
Falle des Nichterscheinens Denen »Verde Ädgetheilt wei¬
den , welchen sie zukäme/ wenn der Mrgeladene "zür
Zeit des Erbanfaüs nicht mehr am Lebest gewesen wäre.

St . Blästen, den 11 . März 1^69. ^ 67'
. -

Der Großh . Notab ! f '
. Gck »xd . -7 ' ^ '

,
-

Z.u. 589. St . Blasien . Die an/unbekannten
Orten abwesendenLudwig istnd Rostna Schm id von
Jmmelteich sind zur Erbschaft üm Nachlasse ihre« zu
Schlageten verstorbener Verters Xaver Schmidvon
Immeneich berufen. Dieselben werden - zur Erbthei -
lung mit Frist von " s » >

drei " -zLlrn , »v» h-nie an, - .
und dem Bedeuten vorgeladen, daß dis Erbschaft im
Fall des Nichterscheinens Denen »verde zugetheilt wer¬
den , welchen sie zukäme- wenn . die Borgeladepm zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen
wären . l 1

St . Blasien, den 10. März 18M i
Der Großh . Notäv : .

Eckard . —
Z .u587 . Endingen . Robeöii Müller , Bür¬

gerssohn von Forchheim, der sich ist» Jahr 1363 wach
Amerika begeben hat . ohne daß besten Aufenthaltsort
bekannt wäre, ist auf Ableben seiner Mutter , der Da¬
vid M ü l l e r ' s Wittwe , Theresia, iffeb. Lohrsr , von
Forchheim , zu ijeren Grbnachlaß gerufen . Derselbe
wird hiemit aufgefordcrt , seinen ErbanspruA m Frist

von 3 Monaten
anher geltend zu machen , widrigenfalls die Erbschaft
Denen zugetheilt würde, welchen -fie zukäme, wen« er,der Vorgeladene, zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr
am Leben gewesen wärt .

Endingen .-den 12. März 1889. h-
Biech *ele / Großh

"' Notak» , - '
Handelsregister -Einträge.

Z .u .533 . Nr . 3515 . Lörrachs ,In das Han¬
delsregister wurde eingetragen, »nd zMr

s ) rn da« Firmenregister : zu DL . 62 - am 8 . März
d. J . Firma und Niederlassungsort : G . Rubly in
Lörrach. Diese einige Zeit erloschene Firma trat wie¬
der in Wirksamkeit vom 15. November 1868 an.

Neu eingetragen wurde,OL . 65- am 8. März 1869 ,
Firma und Niederlassung« »« : Hermann Rubly in
Lörrach , Inhaber der Firma : Kaufmann Hermann
Rubly in Lörrach .

d) In da« Gesellschastsregißer: zu O .Z . 17 , am
8. März 1869 , Firma und Niederlassungsort : Ge¬
brüder Rubly in Lörrach . Die Gesellschaft Ge¬
brüder Rubly in Lörrach ist seit 15 . November
1868 wieder aufgelöst. Z« O.Z . 15 , am 8 . März

1869 , Firma und Niederlassung« »« : Gebrüder
Großmann kl Brombach mir , Zweigniederlassung,
in Lörrach ; diese Gesellschaft iß seit 1. November
1868 aufgelöst .' -

Neu eingetragen wurde : OL . 19 , am 8. März '
1869 , Firma und Niederlassungsort : Gebrüder
Großmann in Brombach mit dem Sitz in Brom¬
dach ; Mttzlchhty der ojsvldn Gesellschaft sind : Fabri¬
kant AuM -Gemascus Großmann in Basel und
Fabrikant Moritz Großmann in Aarburg . Die
Gesellschaft hat am 1. November 1868 begonnen. Je¬
der dieser Gesellschafter hat für sich das Recht , die
Gesellschaft,zuv ^rtreteu .
- O .Z .W ckstm -8 .

'
März 1369 , Firma amd Niederliff-

sungsort : HeuSler L Söhne mit dem Sitz in
Lörrach . Di « Mitglieder dieser offenen Handelsgesell¬
schaft sind : Fabrikant Leonhard Heusler - Thurn -
eysen , Karl Leonhard Heusler - Wagner , Wil¬
liam Heusler , Alle in Basel . Die Gesellschaft hat
am 1 . November 1868 begonnen; jeder der Gesellschafter
ist für sich berechtigt , die Gesellschaft zu vertreten.
Als Prokurist dieser Gesellschaft ist bestellt : Kaufmann
Theodor Heusler in Basel.

Lörrach , den 8. Mär ; 1869.
Großh . bad. Anztsgericht .

Kerkenmaier .
Stafrechtspflege.

L»düngen n»tz Fahndungen .
Z .u .611. Nr . 2050. Ueberlingen . Der ledige

Alois Nägele von Donzdorf , König!, württ . Ober -
amls Geislingen , steht dahier wegen dritten gemeinen
Diebstahls in Untersuchung. Da dessen gegenwärti¬
ger Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird er hiermit
aufgefordert,

binnen vier Wochen
sich dahier zu stellen , indem sonst das Erkenmniß nach
dem Ergebnisse der Untersuchung gefällt würde.

Indem wir das Signalement beifügen, bitten wir,
auf den Angeschuldigteu zu fahnden und ihn im Falle
der Betretung anher einzuliefern.

Signalement .
Alter , 39 Jahre ; Größe , 5 ' 4' ; Statur , schlank ;

Gesichlsform , rund ; Gesichtsfarbe , gesund; Haare ,
hellblond ; Augenbrauen , deßgleichen ; Bart , rölh-
lich ; Zähne , gut . Besondere Kennzeichen : keine .

Ueberlingen, den 12. März 1869.
Großh . bad. Amtsgericht-

Dietsche .
Z .u.620. Nr . 6418 . Pforzheim . Bäckerbursche

Christian Henning er vdu Poppenweiler , König! .
Württ . Oberamts LudwigSburg, steht dahier wegen
Diebstahls in Untersuchung. Da dessen gegenwärtiger
Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird derselbe aufge-
fordert , stch

binnen 3 Wochen -
dahier zu stellen , indem sonst nach dem Erzebnitz der
Untersuchung das Erkenmniß würde gefällt werden.

Pforzheim , den .12. März 1869.
Großh . dad. Amtsgericht.

- Poeckh .
LerweisungSbeschluß. l

Z .u .609. Karlsruhe . Johann Schöfsler von
Untergrombach, 30 Jahre alt , tAügbr Landwirth , wird
unter d«r Anschuldigung : . -

2gAm1 . Januar d . I . , Morgens um 5 -Uhr , in
i der Winhschaft zur Kanne daselbst den 29 Jahre

alte» verhciralheten Landwirth Urban Zoller
von da ohne vorbedachten Entschluß im Affekt
durch einen Schnitt mit einem Messer in die

- rechte Hand derart an seinem Körper verletzt zu
haben , daß derselbe 40 Tage arbeitsunfähig war
und dauernd in dem Gebrauch der rechten Hand
beschränk: bleibt"

, —
auf Grund der 88 232 3, vgl. mit 225 5, 240 1 , 242
Slr .G .B . wegen Körperverletzung im Affekt in Ankla¬
gestand versetzt und nach 8 26 Z . 1 Ger .Verf. , 8 205 5
Str . Pr .O . an die Strafkammer des Großh . Kreis --
und Hofgerichts Karlsruhe verwiesen.

Dies wird dem flüchtigen Atrgeschlkldigten hiermit

Karlsruhe , den 25 . Februar 1869.
. , , - Großh . « reis - und Hofgericht,

Raths - und Anklagekammcr.
i- i <0 Reiner .

Trau .
Verwaltung - facher ».

Polizeilachen .
Z.xchh. Nr . 1875 . Boxberg . Herr Ralhschrei-

ber Josef Frv mH old von Kramheim wurde an Stelle
des Herrn Wilhelm HeineseNer daselbst , welcher
lein Mandat nicdergelegt hat , als Agent der Feuerver¬
sicherungs-Gesellschaft „ Colouia " für den Amtsbezirk
Borberg hestätigt. ^

'

Boxberg, den 9. März 1869.
Großh . bad. Bezirksamt.- — - ^

OflndrT "
.
' '

Z .x .109. Nr . 4906 . Pfullindorf . Richard
Karg pon Sl ^ wäblishausm beabsichtigt , auszuwan¬
dern. Dies wrrd etwaigen Gläubigern desselben mit
der Aufforderung bekannt gemacht ,

, . innerhalbA Tagen
sich entweder außergerichtlichmit ihn; abzufinden, oder
ihre Ansprüche vor Gericht zu wahren , da nach Ab¬
lauf dieser Frist der Reisepaß ertheiil tvird .

Pfullend
'
srf , den 12. März 1869.

,
^ Großh . bad. Bezirksamt.

Winther ) i- .
Z.x.114 . , Nr . 2440 . Ettlingen . Franz Karl

Käst er er , Bürger utrd Bäcker von Malsch, beab¬
sichtigt , nach Nordamerika zu reisen .

Der Reisepaß wird demselben am
Samftag den 20 . März l. I .

auSgefolgt werden, bis wohin es dessen etwaigen Gläu¬
bigern überlassen ist, ihre Ansprüche vor G eracht zu
chatz :«, . - r : - '

Ettlingen , den 9 März 1869.
Grgßh . bad . Bezirksamt.

. .
- L u m pP . - -

Lambinus .
Z .x.112. Nr . 2443 . Ettlingen . Altbürgermei¬

ster Franz Josef Raab von Speßart , als Generalbe-
pollmächtigter der vor etwa 20 Jahren nach Nordame¬
rika gereisreu Theresia, geb . Günther , von Schöll¬
bronn , nunmehrigen Ehefrau des N. Ried in Phila¬
delphia , hat um nachträgliche Auswanderungserlaub¬
nitz für dre Genannte nachgesucht , um deren Vermögen
auszuliefern .

Diesem Gesuch wird nach 14 Tagen statlgegeben ,
und werden etwaige Gläubiger behufs Wahrung ihrer
Ansprüche vor Gericht hievon benachrichtigt.

Ettlingen , den 9. März 1869.
Großh . bad. Bezirksamt.

L n m p P.
. « . - LambinuS .

Druck und Verlag der G. vrtuu ' schr » Hofbuchdruckerel.

Z .r .113. Nr . 2446. Ettlingen . Robert Scha¬
ber , lediger Metzger von Ettlingen , beabsichtigt, nach
Nordamerika zu rersen .

Der Reisepaß wird demselben am
Samsta g d en 20 . M ärz 7 I .

ausgefolgt werden, bis wohin es dessen ett < »gen Gläu¬
bigern überlassen ist , ihre Ansprüche vvc Gericht
zu wahren.

Ettlingen , den 10. März 1869.
Großh . bad. Bezirksamt.

Lumpp . .
Lambinus .

Z .x.115. Pr . 2186 . W se -slo ch. Martin Gan¬
zer , Taglöhner von Walldorf , beabsichtigt , Mit seiner
Familie nach Amerika auSzuwandern.

Etwaige Gläubiger werden hievon benachrichtigt,mit dem Anfügen , daß sie sich
binnen 14 Tagen

entweder außergerichtlich mit ihrem Schuldner abzu¬
finden , oder ihre Ansprüche vor Gericht zu wahren
haben, da nach Ablauf dieser Frist der Reisepaß aus¬
gefolgt werden wird.

WieSloch , den 12. März 1869 .
Großh . bad. Bezirksamt.

Sonntag .
I . Eberle .

»usküntzigung eiaer StcligiouSfchulstelle.
Z .r .120. Nr . 38 . Breiten . Die isr. ReligionS-

schulstelle Bretien — Synagogenbezirk Bretten — ist
bis zum 23. April d . I . durch einen Lehrer ledigen
Standes zu besetzen. Einkommen : 265 fl. festen Ge¬
halt , 1 fl. 12 kr . Schulgeld für jede« die Religions¬
schule bestechende Kind , freie Wohnung für einen Un-
verheiratheten. Anmeldungen sind binnen14Ta -
gen bei der Bezirkssynagoge Breiten durch das be¬
treffend« Bezirksrabbinat eiiizureichem

Breiten , den 12. März 1869.
Großh . bad . Bezirkssynagoge.

LiberleS , Bez.-Räbdiner .
A. H. Rothschild .

Vermischte Bekauntmachusigerr
Z .x.116. Auenheim , Bezirksamt Kork .

Zur Fortführung und
Ergänzung der stückweisen

Vermessung und der Lagerbücher der Gemarkungen
Sand und Odelshofen ist Tagfahrt , und zwar für
Sand auf Donnerstag den 1 . k. M . , und für
Odelshofen auf samstag den 3 . k. M .,

- jeweils
Morgens 8 Uhr , in das betreffende NalhhauS
anberaumt .

Die Grundeigenthümer dieser Gemarkungen werden
aufgesordert , dre über an ihren Grundstücken vovge-
kommene Grenzveränderungen nöthigen Handrisje und
Meßurkunden noch vor der Tagsah« dem Gemeinde-
rath in Sand , bezw . Odelshofen zu übirgeben , da
solche nach 8 7 der Verordntmg Großh . Finanz -Mini¬
steriums vom 3. Dezember 1M8 sooft auf Kosten der
berr. Grundbesitzer aiigefertigt werden.

Die NachtragSverzeichnisse sind zu Jedermanns Ein¬
sicht in den Rathhäusern zu Sand und Odelshofen
aufgelegt.

Auenheim, den 13. März 1869 .
Der BezirkSgeometer

E. Protz.
Z .x.121 . Nr . 401 . M e ß k r r ch.
Efsenbahü-Zirrcke Stockach -Meßkirch.

Vergebung
von

Eisenbahn - Hochbau - Arbeiten .
An der Eisenbahn -Linie von Stockach nach Meßkirch

sollen auf den Stationen zu Zizenhausen und Saul¬
dorf prov . Güterschoppen errichtet werden, und werden
die Arbeiten, nach Handwerken getrennt , km Soumis¬
sionswege in einenr Loose in Akkord vergeben.

Di« Arbeiten betrag«» »«ck-be« Voranschlägen :
Maurer - und Gypserarbeite » . . 143 fl. 34 kr.
Zimmermannsarbeitenrc . : . . . 2567 fl . 50 kr.
Dachdeckung mit Dachpappe . . 284 fl . 28 kr.
Schreinerarbeiten . . . . 38 fl . 51 kr .
Gläftrarbeilen . . . . . . . 103 fl . 28 kr.
Schlösserarbeiten . . . 434 fl . 40 kV.
Bkechnerarbeiten , . . . . . 64 fl . 25 kr.

Sumnia 3637 fl . 16 kr.
Pläne , Kosteisübcrschlägc und Bedingungen liegen

von hertte an ' qus unserm Geschäftszimmer zur Ein¬
sicht auf . .

Die Angebote , welche » ach Prozenten zu berechnen
sind , sind schriftlich und -versiegen, mit der Aufschrift
. Soumisston für . Arbeiten " kängsteys bis

Donnerstag de » 1 . April d. I . ,Vv -rm -itta »» S Uh »,
hieher portofrei einzureichen, zu welcher Zeit die öffent¬
liche Soumisstonsvcrhandlung ftattfinden wird.

Meßkirch , den-13. März 1869 .
Grvßh . Eisenbahn -Hochbau- Sektion .

Herr . g -
Z .x.104. Nr . 407 . Bruchsal . (Holzverstei¬

ger u n g .) Aus den Domänenwaldungen diesseitigen
Forstbezrrks werden nachverzeichnete Holzsortimente
versteigert werden, als ,

Montag den 22 . März d . I .
in den Maienäcker Schlag 1 und im Brrkig Schlag 3,
sowie außer Schlägen in 11 , 3,11 m 12 Lußhardt :

2 Eichstämme, für Wagner tauglich,2 Klafter eichenes und V» Kl . eschenes Nutzholz,2000 forleneHopfen- und 600 forleneTruderstangen ,8' / , Klafter buchenes und eschenes, S'/r eichenes ,3'/ , Klafter erleneS und gemischtes Scheicholz,2 '/z Klafter buchenes,. 9 ' /z eichenes , erlenes und ge-
qiischtt » lskügeltzoh,

7 '/ , Klafter gemischte « Stockholz,
3900 Stück gemischt « und 13,800 Stück forlene

« eile». - ' 4.
Zftfammenkunft früh. 9 Uhr auf der Kronauer

Haupiallee, an- Heidenrichtweg und für das Holz in
den Maienäcker, grasiger Schlag und Ochsenstall Mit¬
tags 12 Uhr aüf dem Thürangelrichtweg am Kanape ,
der schlechter Witterung aber zu Forst in der Rose .

Bruchsal, den 13 . März 1869.
Großh . Bezirksforstei.
F . v . Grrardi .

Z .x .105. Offenburg . Aus hiesigen Pflanz -
schulen »Serben weißblühcnde NoßkastauirustLnunche»,
6 und mehr Fuß hoch und entsprechenddick , einzeln zu
15 kr. und das 100 zu 20 fl. — Verpackungbesonder«-
franko Bahnhof hier, abgegeben.

Offenburg , den 13. März 1869.
Großh . Bezirksforstei.

B o c ck l i n.
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